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Leichtbeton für Wohn. und SiedlttrigsbaÜie'ri..
Von Ober-Ingenieur Fr. Sch"Oe'nc('

Bei allen 3n dem so wichtigen Wohnungsproblem Interessierten In der"r-aList das Verfahren des Ein- und Ausschalens so ein­
müßte man doclJ.soyiel Interesse voraussetzen, daß m3.ll sich auch iach als nurmögJic!i,;so daß es bei jedem Betonbau auch mit t]il­
einmal mit den FQrtse;hrjttcn. die in den letzten labren im Betonbau gelernten Arb'£dtern in Anvlcndullg gehracht \vcrdcll karin.
lind seiner Anwendung gemacht worden sind, befaßt. Das starre- Bisher-hedeutetendie Lohnkosten für das Ein- utld Ausschalen
fes rh alten am Backsteinbau ist angesichts der. Vorzüge des Leicht- nJcht Hälfte der sonstigen Kosten deo;; Rohbäues. Das
betol!mauerwl rks schwer zu begreifen. M;a" errichtet Kom- neue mit eisernen Biigeln und Ble-chta,felnoerlaubt aber
missionen und setzt Pruf1ingsstellen zur VerhiJIfgung der Siedlungs- r.icht nur eine sehichlen\Yeise, s.ondern:'auch eine rasche,und-leiChte
Mauten in finanz4'eIler Iiinsicht ein, biLdet aUe möglichen Ausschiisse Schüttung. so daß dic Kosten für das daIiernd verwendbarc Scha­
in diescr Bcziehung. läßt aber das Nächstliegendste, die Al1\VendHUg lungsmaterial auf einen geringen Bruchteil derjenigen uer nur
des Betons, außer BetracJ1t. einige Male verwendbareIl HolzschaJun!!; sinken. Es wird deshalb
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Und doch eignet sich das por6::.e LcichthetoI1l11<lUen\ er\;:
(Scll!.:tckellbeton) g:cf'<l'clc zu Siedlun.2:sballtcn gauz vorztiglich, dem;
es Ist 'nicht nUf ebenso druckfcst und in jeder Hinsicht \Yiderstands­
fähiger als Zieg:eIOlauenverli:, sondern <luch erheblich wärmer, denn
den Ziege] ÜbettrHft es 'au Isolicrfahigkeit gegen Kälte t\1ld Hitze
um das Doppelte. Und daß die Her::.teHu1IR des Leichtbetonmauer­
\vcrks besonders mit thlfe neuzeitlicher Sclliittmaschinen bis
50 Prozent bH1iger ist ;lls Backsteinmauerwerk, ist kein Geheimnis
raehr. \Varum hat man dann abe'l" nicht de!t Mut, endlich einuH11
das ewig Gestri9,c zu lassen. 11m sich dem Nelien zuzn\V ndel1, wenl1
dasselbe vorteil1mfter ist als das Alte?

Die bisher so u1l1ständliche teure tiolz chalut1  ist nicht
mchr li'ot\\ cndig. Es ist nach Studium gelungcn, mit­
te1s ldchtbe\Veglicllcr eiserner Blige[ und Eisenblechtafeln cin Ver
fahren auszllProbieren, welches bei Anwendung des Schichtcnbanes
mit \\'cni,gcr als der lialfte der sO\lsiigetl Arbeitcrzahl ein hoch­
werN:.:;es Ma'ller\\"crk ergibt. Die Vorfiihrul1l', auf der Leipzig:el
B \1tIl11esse erregtc Aufsehen und brJchte d l1l Patentinhnber ans
allen Bmlkreiscn lebhafte %ustillltnullg.

:Kr,lit\\erkSiiderO!ler Gezeichnet .-L Beuthner, Bre lau

jeder fachmann. der im Konkurrenzkampf wirtscllaftlichen Bauens
steht. den Wert und die Vorteile der nellen Betonbauweise leicht
erkenncn.

Die neue B;)juweise .,Scha1os" DR.P. liefert genat1 dasselbe Er­
zengnis als der Ho!zschaltl1l sb lt1. 1Iur bt die Technik eil1e andere.
Es kann jeder Ball sofort ohne jede SchallmgsyorbereHung anch mit
Ungclefllten Arbeitern be OlUlen werden. Die Anschaffungskosten
sind minimal und kommen bei der Mö!-!:Jichheit vielmalir;er Ver­
wendung fa t gar nicht in Betracht.

Es handelt sich ':iJso 111\1 cil! VcrfnhreJl. welches durch seine
Einiachheit, Schnelligkeit nud Bi!Ii keit sich zur BeseitigllnQ der
dringelld.c;11 \;I,lohmmgsnot bcsonders cmpiielilt.

l'lan hängt bei' 1Ins noch viel zu viel llm Backsteitlbau uud hm
die Glite nnd Vodeile des Betonbaues !loch nicht recht erkannt.
Cllgbl1d. Holh1I1d i1nd vor allem Amerika ist in dieser Hinsicht uns
\veit vora'1lS. Dort \\-ir::l scholl  eit ,hhren der Betoubal1 be\'orzu;-t.
fn AlllerÜ;:a \\"ärc z. B. das schneite Anwachsen der Städte und
Siedlungen ohne Ah\\'endllUR des Betonbaue<; g:tr nicht nlögJich p;e­
wesen, lind die ErfJlirung: lr:Ü daß f\\ ellloser Lelchtbeton­
bJ.1\ so!!.ar hochwertiger ist als a\lder .



Di  neue BeLHlbauweise .,Scllalos" bringt eine außerordentlich
große Verbiltignn.Q;,

Es werden nur Blcc11tafeIl1 mit aufgebörde!tem Rand und eiserne
Bügel verwendet. Dra11t, Nägel und Weichholzkeile sind als Zu­
behör iiberaJI leicht und hillig zu haben.

Die Dauer ist unheschränkt. Die einmalige Anschaffung macht
sich schon durch die Ersparnis de:;; ersten Balles bezahlt. _I\-lithin:

1. Kein Schalungsverbrauch.
2. Die Lohne für Übersichtliches, schicht\veises :Ein- und Aus­

schalen betragen ung;efähr ein Zehntel der bisherigen Scha­
lllngslöhne.

li!eraus iiberschläg;ig Eorrechnet sich die :Ersparung an Bau­
kosten füt eine mittlere Wofmur;g = 1000-1500 RM. (Schichten­
ban ist deshalb deI' Betonbau der Zukunft. Er liefert überdies gleich­
mäßigeren. daher besseren Beton als hoher ScI1üttbau.)

Be s c 11 r e i b u n g des Sc h ich t e n bau e s.
Um die beiden Ende!! des U-förmigen EisenbügeJs wird eine

Dra!Jtschlinge durch Drehen straff gezogen.
Es werden die U-förmigen BÜ,g-e! umgekehrt aui die ieweilige

Mauerkrone gesetzt und zwischen sie die Blechplatten mittels NäRel
oder Drahtsttickell einRehängt, Die l1tJtcr die Mauerkrone ragenden
Blechränder werden miitcJs kleiner Weichholzkeile durch Löcher in
den Enden der BÜgel gesteckt. an die Mauerfiäche angepreßt.

Man verwcndet etwa 2h ganze U-Bügel für die gebräuchlichsten
j\buersiärkel1 und 1/3 in je zwei L geteUte zUr Ergänzung nach
Bedarf zwecks BiIdnnJ!. der jeweils gerade erforderlichen Mauer­
starkel1.

Mal1 ste]]t von den V.]andecken nach vVandmitten hin aut und
scllließt die LÜcke kleiner als Blechbreite durch ein innen ange­
legtes, vom Betoll angedri1cktes "Luckenblech". (An Außenecken
"Eckblcc11.")
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Man kann mithin jeden Bau be.i beliebigem Orlllldriß lIud Auf­
riß sofort ohlJe Schahln svorbereitlll!g betonieren. Schichtenhöhe
ist etwa 60 cm. fünf Schichten auf Stockwerkshöhe, IfensLer, Tlircll
nsw. werden als hölzerne B!e!1drahmen eingesetzt und auf ric1Jtige
liöhe und Lage in den \\ eichen Beto!! eillRerüttelt.

Die B!ec:htafeln geilen bci kleinen Oeffnungeu bündig Über die
Blendrahmen hinweg !lnd schließen bei großen OeHnungen in diesen
mit einem EndbiiRel ab.

I. PrÜfU11g: Lot N<1.c\! Aufstellen einer Wandlänge wird ein
beliebIger Mi1teIbiiRel eingelotct und nach Bedarf mittels einer im
tcldocll eingel1ängten unten angenagelten Latte während des Be­
tonierens versteift.

2. Prüfung: Richtung. Ein Blick durch dic BflRelreihe. Nach­
richten und nochma1igcs Nachkcilen.

IVlithjn geriaueste Prtifung von .Lot lIIld Richtung.
Ausschalen.

Nilge] herausziehen, Keile herausziehen, Platte abheben, Bügel­
draht al! den beiderseji'igcII Mauclrf!ächen durchschneiden Biigel
hochzieben. Beim AufsteHen fÜr die erste untere Schicht 'werden
Niip;el an Ste1le der Keile verwendet.

Dt1rcll Einbgen werden Jnsgespart: Bei Holzbalke!!decken die
Lagcn in Yonn oben offener I\jschen für j dell Holzbalken. Nischcn­
höhc-Balkenhö]lc plus Blechplattenbreite unter .Mauerkrone. Bei
massiven Deckenp1atten Hir Betond<cckeJl us\\'o wa erechte Aus­
sparung Wr EilJ!.a erUl1g dcr Decke:, 1  1,5 fache Breite der Decken­
höbe.

Bei arc1Jitcktonischclt GHederU1Jgcn alle zuriickliegenden
rJäcl1e!J. Bci Gesirn.sen eine wagerechte Rinne zum J1achträglichcn
:Einbinden dcr Gesimse. Bei Leitungen aller Art: Rillen.

- 346 ­
Der Beton sinkt durch leichtes, kurzes Beklopfen der TafeJn

beträchtlich zusammen. Zuletzt tritt als Beweis der liolllraum­
fl1lJung Überschüssi.ge ZcmcIJtbrühe in Tropfenform aus. Rüttel­
beton ist bester Beton. Zugleich hicr: Dichteprüirul11g.

Ausschalen nach 2-3 Stundell_ Dei hochwertigem Zement kann
am gleichen Tage. sonst al11 nächsten Tage, aufbetoniert werden.
Platten und Bilgel werden also täglich mindestens dreimal ver­
wendet.

ßnU.gste und einbindende KJinkerverkJeidung. Klinker werden
/3 auf 1/3 geteilt und wechselnd hinter die vordere Platte während
des Betonierens einigeleg . Die -2!3-Stücke binden mit der Hälfte
ihrer Länge ein, d e 1 h-SHickc sind allseits von den 2/ 3 -Stücken ein­
geschlossen.

Billigste und bestc, weil fugenlose, Gipswalld, meist 5-8 cm
stark. Der SchJackengips eil Gips, 1/'2 Schlacke) wird eingegossen
ulid erhärtet sofort. Milt wenig Pl:atten erstaunliche Leistung! Man
kann ZUllt Ueberiluß die Schichten durch eirw:esteckte Drahtstücke
miteinander ve-rbinden.

Stützmauern mit beliebigen Schrägen Jassen sich :cicht durch
Verwendung der zerJegharen Bügel herstellen.

Runde Mauern Jassen sich nach Belieben hersteJlen, weil bei
Venvendung entsprechend langer A,ufhängcnägel di.c äußeren Platten
mit Spielraum zwischen ihrcn lotrechtcn Kanten ulid dem BÜgel
aufgehängt werden können.

Gebraucht werden etwa IOD Schalungstafeln filr eine Doppel­
wohnung. ferncr 10 LückenbJeche, 1 Eckblech und 60 BÜgel (20 ver­
stcllbare und 40 ganze).

rür eine mittlere Betonmischmaschine von 50 cbm Tages­
leistung werden gebraucht: 600 Tafeln (nur für Groß-Bau),

D==O

Eine neue Verordnung des sächsischen Arbeits­
ministeriums gegen Wohnungsmangel.

Gel;:en den Wohnungsmangel hat das ArbeitsrnilJisterium eine
Landesverordnung heramge.gehen, welche, sofern cinzelne Bestim­
mUnJ!;en daraus nicht schon frÜher Giiltigkei hatten, ab 1. Juli 1927
jn Kraft getreten ist.

Hiernach dürfen Gebäude oder auch n-tw Teile davon nicht
ohne Erlaubnis der Ortsbehörde abgebrochen wcrden. :Ebenso ist
es untersagt, mehrere Wohnungen durch irgendwelche Umbauten in
eine zu vereinigen, wie auch alle Räume, weehe bis zum 1. Ok­
tober 1918 als Wohnräumc bestimmt \VIairen, keinem anderen Zweck
dienen dürfen. Der darÜber Bestimmende ist verpflichtet, eine un­
benutzte oder in einiger Zeit frei werdende Wohnung der ZUSHllldi­
en Behörde anzuzeigen. Dieser steht das Recht zu solch unbe­
r t1tzte Räume, Wohntmgen (Jiatlptwohnungen selb tverständlich
ausgeschlossen), oder Räume, die bis zum 1. Oktober 1918 als
Wohnräume benutzt oder ftir diese bestimmt waren - später jedoch
(.Ime Zustimmung der Behörde zu anderen Zw cken verwendet
worden sind -- Hir Unt rbrjngung VOll WohnungsJosen zn besch!ag­
'::.,hmeu. Be.i diesen Zuteilungen muß allerdlngs die Behörde auf
den Beruf der betreUenden familien und die persönlichen Interessen
des HauptwoJunmgsinhabers Rücksicht nehmen. Jedoch ist sle be­
rechtigt, faUs bauliche AendenlTIlgell in den betreffenden Wohnungen
fÜr die Ullterbrin?;un  Wohnun sloser unbedingt erforderHch sind,
diese auf eigene Kosten in der Wieise durchzuführen. daß später
uiese Ull1ba'nten, ebenfalls auf Gemein:dekostell, wieder beseitigt
werden können,  al1s es der Inhaber verlangt, Die Vermittelul1R
von Wohnräumen durch private Wohlllll1?;snCl.cl1wcise oder durch
öffentliche W Ohnuf1RSangebote und -Gcsuche in den Zeitungen und
Zeitschriften kann von dem Urteil der zuständigen Ortsbehörde ab­
hand»; gemacht werden.

Weitcr dürfen nur mit Zustimmung der Ortsbehörde Wohn­
J iiume vermietet, überlassen oder irgendwie in Gebrauch  eno!mncn
werden. Beim Ableben des Vi ohnulllgsinhabcrs bcdi3,rf der Erbe
keiner besonderen Genehmigung für die Uebernehmung der Woh­
!Jung, wenn er entweder :Ehe.lJ:atte- oder ein mindestens 18 Jahre
aIter Verwandter bis zum zweiten Orade ist und beim Tode des In­
habers dessen lialJsstand teilte.

Diese MaßiJlahm:en finden auf große (teuere) Wohnungen im
aIJgcmeine-n keine Anwendut1 , ebenso nicht auf GescJläfte und damit
im Zusammenhang stehende Räume. Zivileinquartierung ist nicht
mehr gestattet.

Mit dies r netlen Verordnunt!-"; verliert die Landesverordnung
vom 26. Oktober 1923 ihre GiiItigkeit, BI.



Verschiedenes.
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10 Millionen Mark für Versuche zur Verbilligung und Verbesse­

rung des Wohnungsbaues. \Vie wir mftteiJtcn, erhält aus den zur
Pörderung des KleinwohllllIlgsbaues bereitgestellten 200 MilIioncn
RM. 10 MiI1ionen RM. der sagenannten Typenausschuß fÜr Arbeiten
lind Versuche zur Vcrbilli ung Imd Verbesserung des \Vohnungs­
baues. Inz\vischen sind die Grundsätze bekannt geworden, die der
vom Reichsrat cing setzte Aus chu(j .zur Verwendung def Mittel
aufgestel1t hat. Vorgesehen ist, 2 Millionen Mark für wissenschaft_
hche Zwecke zu verwenden, S !,rHllionen Mark fÜr eine BerJincr
Siedlung und 3 Millionen Mark fiir Siedlungen im iibrigen Reich.
liierzu soU beim Reichsarbeitsministerium beantragt werden, 500000
RJv1. fijr die Versuche des Stadtbaurats May :frankiurt a Mund
zwar für 500 Wohnungen, zu verwenden, 300000 RM. als. Zu chuß
fÜr die Bauten des Architekten Oropjus (Bauhaus) Dessau. und Nwa
die gleiche Summe für Versuche in Stuttgart Zur Verfü.2:U11g zu
steHen. Außerdem sind 50000 Mark fÜr Frankfurt a M Zur An­
schaffung von Transportmasl:hiuen in AUSSicht g-enom  n:

Rationalisierung des Wohnungsbaues. - Neue .Mittel für den
Typenaus.schuß. Das Reichsgesetz zur Aelldenmg des Gesetzes
über die Förderung des KJeinwohnungsbanes, das im wesentlichen
eine LegaJisierung der VOn der R.eichsregierung gegebenen t:rmäl.:h­
ti.g-unK zur Bevorschussun?; von liauszinssteuerhypotheken neben
Zwischenkrediten auf crste liypotheken und zur Beteiligung des
Rekhes an der KapitalerhöhuIl  der Deutschen Bau- lind Botl.cn­
bank bringt, ist in diesen Tagen vom Reicllstag einstimmig an­
genommcn worden. Der Reichstag hat außerdem eine Zusatzent­
schließung gefaßt, wonach aus dem 200-MiJlionen-RM.-fonds, der
fÜr die Zwecke des Gesetzes zur VerfÜgung steht, neuerdings ein
Betrag von 10 MilL RM. zur förderung der Arbeiten und Versuche
des sogenannten Typenausschusses abgezweigt wird. Dieser Aus­
schuß, der bereits seit 1 Jahr besteht, lmt bekanntlich die Aufgabe,
unter der Oberleitung des Reichsarheitsmiuisteriums Mittel und
Wege fÜr die Vereinfachung des \VOhullu.I!:sbaues zu suchen. Die
bisherigen Arbeiten des Ausschusses habe]J sich vonviegend auf
theoretische Untersuchungen bcschränkt; Jlunmehr soJl jedoch auch
d,lZU Übergegangen werden, praktische Versuche zu machen.

Gründung der Reicbsforschungsgesellschaft für Wohnungsbau.
N8ch längeren Verhandlungen unter f-ührun  des ReichsarbeitsmiIli­
stefiums ist Ietzt die "Reichsforschungsgesellschait fÜr WirtschaH­
Jichkeit im Bau- und \V'ohllungswesen" gcgrrllldet 'worden. Ihre
Aufgabe ist die sachgemäße Vcrwcndung des für Versuche Zltr Ver­
tiIliguug und Verbesserung des Wohnungsbaues Zllr Verfiigung ge­
stellten 10 MilUonen-fonds. Die Gesellschaft wird die wissenschaft­
Jichc Bearbeitung der Fragen iu die \Vege leiten und Versllcltshauten
unterstützen, jedoch nicht selbst bauen. Die Persotlalfragen sind
noch nicht geregelt.

förderung der Instandsetzung von Altwohnungen durch Er­
mäßigung des ßallszinssteuerauikommens. Der Preußische Wohl­
fahrtsminister hat durch cincn letzter Tage verfÜgte 11 Erlaß die
RÜckzahlungsfrist für die ans dern \VohnungsfÜrsorgefonds in
rann von Kommunatdarlehen hergegebenen Mitte! auf 5 Jallre (bis­
her 3 Jahre) festgesetzt. Diese Aenderung gilt auch für die be­
reits gewährten Darlehen aus diesem fonds. Von der tr!löhung
des Wr Instandsctzungszwecke bestimmten Teilbetrages des liaus­
zjnsstelleraufkornmens wird abgesehen. Die I-Iauszinssteuer ist Huf
Antrag insoweit niederzuschlagefl wie der Steuerschuldner laufende
Oeldverpilichtungen aus eincr allf'dcm freicn Kapitalmarkt llacl1 dem
1. April d. J. aufgenommenen Hypothek zu leisten hat und das liypo­
thekendar1ehell nachweisJich fÜr notwendi}!; gewordene große Jn­
tandsetzlJngsarbeitetl ver\vendet worden ist. .

Die ältesten Baureste des Regensburger Domes ausgegraben.
Der liistorische Verein in Regenshmg hat in den letzten Jahren mit
öffentlichen Mitteln ,in der Umgegend des heutigeu gotischen Domes
Ausgrabungen vorgenommelJ. Besonders in dem östlich gelegenen
DOIl1ß\arten wurden jetzt bedeutende Bameste des dama1s romani­
schen Domes. der dem heutigen Bauwerk yoratIsging, gefunden. Nach
deli noch aufrechtstehe!lden romanischen Bauresten zu urteilen, hatte
der erste Regen'5bur er Dom etwa eine Ausdehnung von 80 m Ui.n;!;c
und 50 lJ1 Breite; war also demnach fÜr die VerhäJtnisse seiner
Elltstclmngszcit ein sehr anscl1!1Jiches Gebäude. Dem eig-ellariigen
Banstil nach war dieser romanische Donl in Regcnsburg ebenfalls

ein Werk jener Bauschule, welche auch die Dome In Bambcrg,Augsburg u. a. rn. erbaute. BI.
Großer Auslandsauitrap;. \Vie verlautet, hat die PhiJipp lioJz­

m::mn A.-G. in IFrankfurt a. At, gemeinsam mit der Grün u. Bilffn­
ger A.-G., lI'lannheirn, den Auftrag zur Errichtung der Gebäude
für ein E!ektri.dtätswerk in Rvbcr.2: (Schweiz) llbertragcn erha1ten.
Der Wert dcs Obiektes beziffert sich auf 9MJ11. Sch\veizer Franken.

Jugüslawicn pJant Ifafenbautcn. Wle mitgeteilt wird, hat die
Generaldirektion für Flußschiffahrt einen Plan zum Bau neuer Häfen
an der Save und Donau ausgearbeitet. Die neuen Häfcn saHen die
modernsten in Mitteleuropa sein.

Wettbewerbs. Ergebi1is..
Leipzig. Wettbewerb Meßhau$ "Petershof". Das Preisgericht

fiir das öffentlichc Preisausschreiben Zllr Erlangung von Entwürfen
für den Neubau des l\leßhauses "Petershor" hat am 5. Juli getagt und
fc.lgende Entscheidung getroHen: "Ein erster Prcis kaun nicht zu­
gesprochen "'erden, weil keiner der eingereichten Entwürfe ohne
Aenderung SOlort ZUr Ausführung kommen kann. Der erste und der
z_weite Preis wcrden zu zwei gleichen Preisen zusammengelegt."
Es erhielten einen Preis von 3500 RM.: Entwurf Nr. 3: ,.Baureif",
Alfred Liebig, Architekt BUA., Leipzig. Entwurf NT. 30: "Bienen­
stock", Gurt Schiemichen, Architekt BDA., LCipzig, in Gemciuschait
mit Architekt Johanncs Koppe, Leipzig. Einen dritten Preis von
2000 RM.: Entwurf Ne. 24: "Meßbili", Alfred Liebig, Architekt BDA.,
Leipzig. Der Ankauf der Entwiirfe Ne 9: "OrganiSmus" lind Nr. 29:
"Rundgang". wurde der MeHhaus Petershof A.-O. durch das Preis­
gericht empfohlen. Die :entwÜrfe sind vom Sonnta.e:, den 10. bis
Sonntag, den 17. Juli im 5. Stock des Ringmeßhauses. Tröndlinring 9,
von 9-13 Uhr örfentlich ausgeste1Ji. Die Abholung der nicht aus­
gEzeichneten EntwÜrfe wird vom Montag, den 18. Juli ab erbeten.
Die bis zum 30. Juli nicht abgeholten entwÜrfe werden nach Ocfi­
rmng der Umschläge den Verfasserll zugesandtLeipzig, deli 9. JuIJ 1927. .

Meßhaus Petcrshof Aktiengese11schaft.
licffmann. fraustadt.

Ausstellungs. und Messewesen.
Die im Rahmen dcr LeilJZi\{e-r Herbst-Baumcsse (28. August bis

3 SeJJtember 1927) sta'Ufjndende Ausste11ung "Siedlunl?:shaus" \\ ird
14 Ta e iiber die Messe hinaus gcöffnet bleiben. Die Vorbereitunr;en
zu dieser Ver2.nst31tun  liegen in den Hänlden des .Leipz.iger lialls­
frane!1vereins. E. V.. des Bundes Deutscher Architekten Ortsgruppe
Leipzig. und des Vereins Leipziger Architekten.

Eiue Tag;ung des Reichsverbandes der Deutscben Steitls tz.
meister in Leipzig. \-Vie ''''ir erfahrcn. wird während der Leipzigcr
Herbstmessc 1927 der ReJchsverbal1d der Deutschen Stein Sctz­
meister einc Dclegiertenversamm!ung in Leipzi  abhaJten. Die im
Zeichen der Bautechnik stehende Technische Messe - an Veran­
staltungen nennen \vir vor aJIem die Leipziger Baumes c dann die
in ihrem Rahmen stattfindende Straßcnbauuagung, die' Deutsche
Bau\Yoche, die Ausste1!ung "Siedlungs halls" und die 4. Deutsche
Ziegelbal1ansste!!lIng - wird fur dQe Mitglieder des Verbande.::; von
besonderem Interesse sein.

Tarifangelegenheit.
Industrietarii für Techniker. Vom Bund dcr technischen An­

gesteJiten und Beamten \\ ird uns geschrieben: Das arn 4. April 1927
zwischen dem OstPreußischeu Arbeitgeberverbaud lind dem Bund
der technischen Angcstelltell und Beamten vereinbarte GehaJts­
abkommen ist lJach einer Entscheidung des Präsidemcn der Rcichs­
arbeitsver\\'altlIng iur technische Angestellte in Industrie, Oe\\-erbe
und liund\\'erk llS\V. im Stadt  und Landkreis Königsberg mit \Vir­
knng vom L April 1927 ab fiir allgemein verbindlich erklärt \\'orden.

Jubiläum.
Plaucn 1. V02:tl. Die !firmH Max Buchmann. IJlhi:lber lierr Arch.

und Baumeister Max Buchrnanu, lieubener Struße 9. konnte am
1. Juli d. J. auf ein dreißig:.WlIriges Bestehen zurÜckb1icken.

Persönliches.
AllS Anlaß des 50 jällrigen Bestehens des Reich:;patcntamts hat

die Friedric-h-\VjJhelrns-Universität dem Präsidenten der Behörue
Geh. Oberregicnmgsrai Y. S p e c h t in AnerkenUllng; seiner Ver
dienste lU1I die Gesetzgebung auf dem Gebie.te des Patent\vesens
und UIn die linndlwbung: diescr Gesdze die W,Ürde eines Doc{or
rCrlUU poHticarum honods causa. verliehen.



Angora. Nachdem scheinh"l auch die Verhandjungen mit 1ierrn
Senator Stadtbaurat Elkart in Han]jonr zu keinem Crgebnis g.efilhrt
haben hlahCn die Proiessoren iiit Städtebau an der Technischen
liochs'dJUle BeJ'Jin. Dr. tL Jrwsen und Dr. J. Brix: einen Ruf erhalten,
um im Auftrage der Regier!Jng einen Generalbebauungsplan fÜr den
Ambau der Stadt Angona' aufz!lstellen. Die Berufung der bciden
lierren bedeutet eine Anerkenntlng deutschen stiidtebaulichen
Wissens und Könne11s.

Jauer. Die \\'ahl des .3tadibaurats Evert zum BLtrgermeister
von Jauer jst mit Wirkung vom 1. Oktober 1927 ab bestätigt \yorden.

Bauindex.
1913 = 100

11. 5.27 = 175,1
25. 5. 27 = 175.1

8. 6. 27 = 175.0
15. 6. 27 = 174.7

o ===== 0

fragekasten.
frage r\r. 116. Ein H8Jusbes.itzer einer kleineren preußischen

Stadt hat in eincm unmittelbar an der Nachbarseile stehenden
Giebel seines etwa 60-70 Jahre alten 1faus€z, dre,j Fenster. Das
Nachbarh':)'lJs stand bisher etwa 3 m von der Grenze entfernt Jetzt
aber i I der N:'.chbar im Be«riff. einen Neubau u/1imittelbar an der
Grenze hochzllführen nnd wÜrde so ,die seH ()Q -70 Jahren bestehel1­
den fenster verbaucn. Mei.nes Ena!Cbiens si!1d hir diesen fall Be­
stimmt!ll'!:!'el1 des Preußischen Allgemeincn .uandrechts noch immer
ItlaßQ;cbc'nd. welche mir nicM genau bekannt sind. Ich biHe daher
KoJle%cJl orl'Cr in Baus:1chen versiert  Juristen um freundliche Mit­
teihll1';!; der seiten.'> de  N:::chbars beim Neuban zu erfüllenden Be­d:inguJ1.gen. R. B.. Architekt B.D.A. in L.

frage Nr. 117. \Vie beredmet man den monatlich zu fordernden
Mietszil1.'> [Ljr ein viergeschossiRes \Vohnhaus. we-lches a) mit fIans­
ziI:ssteuerhypotheken Ulld b) mit privaten Mritteln erbD.ut ist und
dessen llersiellungskosten e-twa 128000 Mark betragen. Das Ge­
bände enthält in jedem Geschoß zwei Zweizimmer-WohllunRen und
eine Dreizimmer-vVohnung. Die bebante Onmdfläche beträgt etW>3302 qJll. M. G. in B.

frage Nr. 118. \iVie kannen Gastdinl11c eines Cafes gut und
billig ohne Ventilatorcn entlüftet werdellr  Z'lr Erlänterung sei fol­
gendes 3ngefLthrt. Die GnUJldfläche des Gastr<J.,umcs beträgt 10,00
mal 5.00 111. also 50,00 Qm, Höhe i. L. 3,00 In, im Zimmer befinden
s:ch all) den Außenwänden zwei SCh0f!1steil1e 0,25/0,25 !TI i L. groß.
Die Decke hat eitle verzierte AbzllI'"Söffnl1n , Durchmesser 70 cm
i. L. groß. Zwei Jnr.entliren 0,90/2,00 m une! vier fenster 0.90/2.00 rn
bilden die Oeihmn.l':cJl. Unter dem Gastraum bcfindCit sich eine
E"ckstube mit Dampfbackofen 'und über dem GastrWlm ein hohler
Ral11n des 1,50 111 i. L hohen Dacbbodens. "Eine Längs- U)lc\ Gicbel­
seite der Um a-ssungswäntde des Raumes liegen naeh außen. Zu be­
merken ist noch, ,daß bei starker Ral1chentwickel\uug. besonders im
Winter, jediche Luftbewegung fehlt. D 'e kaHe Luft driickt durch
die im Mittd tier Dccke hefind'liche Abzu.I':söffnun.g; in das Innere
des Raumes U11d läßt dadurch die Rauchsch'\vaden nicht entwetchen.W. ln li

Antwort aui frage Nr.l07. A]s geeLgneten garantiert tecl'freien
Isolicnl1striclJ empfehlen wir "Otrino!". Dieses Präparat ist absolut
säurebeständig. Amtliche Atteste hderiiber und ausführliche Pro
spektc stellet! ZlI Ihrer Veriiigtmg. Dr. Btichtemalln u. Co., Uam.
burg 1, GeOrgSllO! 107.

Antwort auf fra e Nr. 110. Die von Ihncll bei einem Kral1ken­
hausIleubau Über dem Keller- und Erd,gesehoß vorgesehencn massi­
VOn Hoillsteindecken zwischen eisernen I-Trägern werden Sie aller
dings zweckmäßig ge,gel1 Schall isolieren mÜssen. Bewahrt hierfür
l1at sich ein magerer Schlla'Ct{Cnbeton, etwa im MischlJtI.l';svcrhä]tnis
1 : 10 bis 1 : 15. 4--5 cm hoch, llDU darüber etwa ein 3 cm starker
Zemcntestrich. !\ lch Jer vorzÜglichen Hewahrut19.: des Zcllenbetol1s
fÜr IsoHerzwecke wÜrden wir Ihnen gerade für e'1n Kml1'kenbaus
beso1J'Clers diescs Material empfehlen, DIe Isolierwirkllng des Zellel1­
betolls el1DsPÜcht der besten Naturkorkes. Mit goutem Edol.l!:e \\'ur­
den fertig gelidertc Zcllenbet011P]atteJll, die llachher mit einem
Zellcllbctollestrich abgedeckt wurden, verlegt. Sie !inden dieses
Material LI, a. in Anweu,dung beim Neubau des Polizcfpräsidiums
Breslau. wo etwia 180UO qnl ei!1',2;eba'1lt werden. Auch a. O. sind
Yic]c Ausführungen dieser Art erprobt und' haben sich atlr das Beste
bewählt. Das P<1tent fÜr Zellcl1beton Hegt in den Händen eier firma
Ingc]1ieurbatl\{csel!schaft Christiani u. NieIsel1 [t]. b. li., tltalmburg 5,
Steindamm 65, die Ihnen jedenialls allf Anfrage gern ein Angebot
zugehen JaSSC11 wird.

Bauber<1tLu\j:;sstelle ßrcsklU dcs Deutschen Zement-Bundes.
1. Antwort auf fra e Nr. 111. Karbid]ütlk isl ein äußerst reines

Ka!kmateriaL das eincrseits zlIr JierstellunJ.'; des Azetylens. des K r alk­
stickstoffes und des Kalziumz:':!(lllamids, andererseits beim autogenen
SctJweWcJ1 <lllsgcuell11te VNwcndull}.{ findet. Die zur Erzeugung
des Kwl;.ivmk:Jrbides erforderlichen Rohstoffe sind Kalk und Kohle.
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Die Herstellung <;elhst geschieht im elektrisciJcn Ofen, bei einer
liitze von Übcr 2000 0 C. und vollzieht sich nach der Forme]
Caü + 3 C = Ca C 2 Cü. ])Ie beim Vergasen des Karbides in
9.roßen Mcngen entstehenden RÜckstände. die man in der Regel als
Karbidschlamm beze.ichnet. enthalten oft 60-65 v. li. K,a']k und
35 --40 v. li. Koks. D r Karbi{]kalk als solcher hat sich abgesehen
ven Allsnahrncn. recht gut bewährt. Von den verschiedenen Ver­
wendungsarten des Kawbidkalkes seien nach tehend einige be­
sprochen. 1 Teil Kar bidkalk und 2 Teile scharfer Maucrsand er­
.>;ebe11 einen rtir FundamentiefoUllgsarbeiten sehrhrauchbaren Mörte1.
Durch vorheriges Mischen des KiaThidkalkes mit gutem g-e!öschten
vVeißkalk (z. B. 50 v. li. Karbidkalk und 50 v. 1I. Weißkalk) erhäH
die Mörtelmasse eine ganz bedeutend bessere Heschaffenheit und
kam1 danl1 auch zur licrstellung besserer Maurerarbeiten verwendet
\\Terdten. Im HetonbaJu. ZlU lierstclluug von Kalkbeton kanu Karbid­
kalk ohne Bedenken benutzt werden, So c-n:dbt 1 Raumteil Karbid­
b;;a,lk. 2 Ral11T1teilc Zement, 9 Ra'11lnteile Sand und 20 Raumteile
Schotter eine Kalkbctol1mischung. die man vorzugsweise zur Her­
stellnng von UnterbeHungeIJ für Betonfußböden. als Füllbe-ton H. dgL
vcrwenden kann. -  Ein mit Wasser verdünntes Gemisch, das zur
Hälfte alls Weißka]k besteht. kann sehr wohl zum Allswe ßen von
Kellerräumen. Stallungen u. dgl.. zum Anstreichen von ObstbäumelI,
also als Schutzmittel gegell das Anfressen der Nagetiere Verwendung
finden. Karbidkalk eignet sich ferner Zllr Herstellung von Kalk­
sandsteinen. Die f3JbrikJmäß i,ge Erzeu.\nmg dürfte sich al1crdings nur
uann lohnen weIHt neben einer großen Menge KarbMkalk auch ge­
nÜgend g:t\ltel'. grolJkörI1iger und schlalffer Sand zur VerfüQ.lill;2; steht.
Größere l-liittemv,erke. Schweiß werke. Azetylengasanstalten und
ähnliche industrieHe Betriebe verwenden diesen Abi.allstoH nicht 11l1r
zur Mörte]zubereitullR, sondern auch als Zuschlagsstoff bei der Er­
zeugung feuerfester Ba'lls,toffc, die dann zum Anskleiden von
Schmelz- lmd MarNnöfe'n benutzt werden. J(.alrbidkalk ist ein Ili-cht
zu unterscltä tzcndes Desinfektionsmittel, das ge.genüber dem stark
riechenden Karbolineum den Vorteil besitzt, daß es ed:nerseits be­
dcntend biIliger ist und andererseits auch keilten unangenehmen
Geruch vetbreitet. Industrie1le und gewerbliche Betriebe. die g;e­
zWlmgcn s.itld. .größere Abort- un1d PissoÜanlagen, bei Jenen .iic
\;Vasscrspülung iehlt. zu llIJoterh'alten, h<1bcn hier ein sehr wohlieiIes
DesinfekÜonsmittcl. Man stre;ut hier den scharf riechenden Karbiu­
kalk in die Abort- ulld Pissoirräwme. auch das Bestreichcn der
i1Hller?n AbortwandtJächen mit K rbidkalkmilch ,ist empfehlenswert.
Letztere hl31ftet sowohl auf massiven Wänden. wie auf rauhen Holz­
flächen und hinterläßt nach dem Trocknen eine weißhlaue färbuL1g.
Gegenüber salz- und mergelhaItigen StBfi'l1en verhält sich Karbidkaik
genau so wie der aiIgemeftl Übliche gelöschte Kalk, denn  j' ist ja
tatsäcl11ich auch nichb anderes. lrgend\velche schädlichen Beimen­){ungcn enthält er nicht. h.

2. Antwort auf frag;-e Nr, Hf. Ich habe in den 1914
bei meinen Bauten meist Karbtdsch1amm als Kalk Dcr­
selbe besitzt .£:ute Bindekr:a t und besond-crs der mit
diesem hai sich gut bewährt.

C. t1einze. Zimmermeister. Bcrn:'.tadt Schles.

Antwort auf Frage Nr. 112. Sa]pcter oder Mauers'a'lpeter hat
sich bisher nm ,aal Ställen und Mauern 1," ,der Nähe VOll Dunggruben
oder deren Wänden nachweisen lassen, wo seine Bildul1.e: auf die
Anwesenheit von verwescnden. organischen Substanzeu (Harn, Ex­
kremente 11S\\'.) bei in Kalkmörtel oder Zement gemauertem Ziegel­
mauerwerk zurÜckzufÜhren ist. Das Auftreten des Salpeters ist nur
;.ußeren örWchen cjnf!Üssei1' zuzuschreiben. Die Ausblühungen auf
den Mauel,flächen bestehen hauptsächlich aus scbwefelsauren lind
jmh.Jel1sol'Uren Salzen (Sulfate und Kia'rbonate) !:nd sind in vVasser
löslich. Die Entstehung der sa]ziQ!:cn Krista!1bildungen ist an das
fortwährende Hinzutreten immer neuer feuchtit;keit  ekniipft. Dje
Salze treten vor allem dort 1:Jl1lf. wo sie mangels genÜgender Iso­
liel'11!l.1!: dies Grundma!t1erwcrks j.{ej.{ell Erdfcuchtigkeit und gegen
Grundwasser, verl11ö e der Kapillarität der Ziegel. durch das Mauer­
werk hi'IJIdurchgefUJ;rt werden lind durch Verdunsten ,des Wassers
.an der OberF!äche aU6scheidel1. Ferner enthalten alle "Aschen" er­
hebliche Mengen löslicher Salze und wenn das angrenzende Erd­
leich, der Kc'l1erfußbodetlJ oder Gewölbe Schiacken,auf,[ÜlIung ent.
IIa'iten. so gelangen auch diese lÖslichen Salze in cLa$ Mauerwerk
U11Jd'  ebe-n Vera11'lasSU'ng zu Ausblühungen. Ohue Zutritt von
feuchtigkeit können aber diesc Ausblühungen oder z,alzi?:ell Aus­
sC!l1üge üuf Mauerfliichel1 nicht in ErscheiuHng treten. Die Feuchtig;­
keitszufuhr Illllß zunäcllst unterbunden werden. Ist dies zu kost­
spielh . so wird eine nCiue 1/4 oder 1/  Ste,in starke. rings herum gut
isolierte und mit Bandeisen armierte Mauer mit 8 cm Luftschicht
_ Bindersteine mIt Goudron .l(estrichen - vor d e kranke Wand
vorgemauert und nlit wJlsscrabweisen,dem Zement- lInd Kalkmörtel
lin z\vei Lagen) glattgeputzt. Die mit SalpeterallSschlag bd,lIlel1c
Wandfläche k:811m vorher noch mit LUg<a-to-Lösung getränkt werden.
Auch die Außenflächen - Wen1] es möglich ist - werden mit der.
selben \vasserabweisel d'en Lösung getränkt.

Richard DreBler. Arch. und Mamermeister, Breslau 10.
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